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Di? Mhlm in fMtaten.
Grolle Erfolge der Rechtsparteien.

»-4>Aus SÄweriu wird gemeldet: Die Wahlen « tat
nceMnouraischen Landtaa haben eine außeroröentluh
schwere Nreöerlaae der Linken und einen aronen Erfola
der Reckten eraeöen. Die Schlußzahlen sind erst im-
Laufe des Atontaauackmittaas oder abends zu erwar¬
ten. Dow steht auf Grund der bisüermcn Kaolen lest.
Last die Sozialdemokratie ans Uber die Äülfte ihrer Stim¬
men zurückaeaanaen ist. Die Unabüänaiaen haben tei¬
lten nennenswerten Zuwachs, während die Kommuni¬
sten ihren Mandatsbestand vermehren können. Die Liste
der Republikaner weist nur kümmerliche Zahlen am.
Die Demokraten halten sich auf ihrer alten Hohe. Wirt-
schaftsbuild und Landltste haben keine Aussicht aus Ver¬
treter . Die Deutschnativnalen butten sich mit der Deusim-
völkiscken Arbettsaemetnschaft verbunden, um den An¬
sturm der Deutschen Freibeitsvartei abMwebren. Den
Sauvteriola der Wahl traat,oie Deusichvölksicke Frer-
hcitsvartei davon, die mit einer arvsien Anzahl von
L'landateu neu in deii Landtaa einziebt. Die Deutsu,-
völkiscke FreibcsiMmrtei wird nach den Denischnationa-
len höchst,vahrfcheinlich die zweisitärksie Bartel werden.

Zunahme der beiden Slecktsvarteien ersolakauch ani
Kosieil der deutschen Bolksvartet . die ihren -.Manbats-
besiand »ich? halten konnte. Die Wablbetesiiauna war
lebhaft, .Kn iraendwelchen Zwischenfällen ist es ui au
aekommerr. ^

Amtliches Wahlergebnis aus 96 ländlichen Bezir-
sen 9 Uhr abends : Kommunisten 88. Sozialdemokrat
Mn'l602 Deutsche Volksvartei 119, Deutschvölkische 1019,
Wirtschastsbund 28, unabhänaiae Sozialdemokraten 1<>
Deutichnationale 2015. Lterublikaner 27. Demokraten 60
Stimmen.

Hoesch Bet
Zwei Ansprachen.

' Der deutsche Botschafter v. Hoesch ist mit dem Mi-
chen Zeremoniell vom Präsidenten der Republik. Mche-
rand im Elusce empfangen worden. Er überreichte iem
BeglanbtgnngsschreiSen und hielt hierbei eure An-
füTCtcöc»in öe? eAn. et*öclStt

xrndem ich das mir übertragene hohe Amt antrete,
bin ich mir der Schwiertgketten voll bewußt, die es zu
Überwinden gilt , um die Beziehungen zwischen unseren
beiden Ländern wieder befriedigend zu gestalten . Eure
Erretten » kann slber̂ enat sein, daß ich in Uevereinsittu-

nÄ Mit d-n WüstmaeN meiner Regieruna alles daran
festen werde die Erreichung dieses Breies und damit M,

Sfi fASSät ÄS : MW »« «« j » ®e,£

«ÄffirgÄS fn°Ä ‘ & ? sIleJ*ss
Entgegenkommens alle Regelungen LN«rufen und de-
kt'rr Beachtung sicherrustellen. ^ „
r Wenn Me fränMsW Demokratie es sich vcr agt
sich in die inneren Angelegenheiten fremder Nationen
einzumischen, so kann sie doch nicht umhin, in ihrem In¬
teresse und im Interesse der Welt Wünsche für den vcorl-
schritt und den Triumph der Grundsätze. denen sie er¬
geben ist, auszusprechen. Durchaus friedlich, hat sie an
dem Tage, an dem sie hierzu gezwungen wurde, gezeigt,
daß sie zu allen Opfern bereit sei. um mit der eigenen
Unabhängigkeit die Freiheit der Welt zu retten. _ .

.leien Sie versichert, daß zur Erfullnng Ihrer
Mission, wie Sie sie verstehen und begründen. Ihnen
weder mein Beistand noch der der Regieruna der fran¬
zösischen Republik fehlen werde-

Wichtige Besprechungen in München.
** Aus München wird gemeldet: Reichsfinäuzmini-

ster Dr . Luther ist in München einaetrosfen. Reichs-
wtrtschaftsminister Hamm wird dort erwartet. Es wird
als unwahrscheinlichangesehen, daß der Besuch der bei¬
den Reichsminister der Füblunanabme mit dem Leiter
des Finanzwesens und der Wirtschaft ailt . Man glaubt
bisher , daß dem Besuch darüber hinaus allaememe po¬
litische Bedeutung zukommt. . FedersiaUs fallt die An¬
wesenheit der beiden Reicksmrnisier in München zeitlica
zusammen mit der Zuspitzung der Kr sie im  Genera -
siaatskommisiariat. über die in diesen Tagen d.e Ent¬
scheidung fallen soll. _ .

Die 3; ASeuerKowsVorhnNNK.
Nähere Einzelheiten.

Nach der 3. Steuernotverorönnunua isi die Aufwer¬
tung auf Ve.mvaensaulaaen . insbesondere L-rwothê n.

NealkasiSn. blwolhekarnm aenmemê Forderungen.
SÄuldverschreibunaen. Pfandbriefe. Svarkaneuautba-
ben. Ansprüche ans LevenLversicherunasvertrnaen be¬
schränkt. LanafriMae. nicht verbriefte Darlehen sind in
die Berordnuna nicht ausgenommen. Grundsätzlich wird

ans 15 v. H. des GoldMarkbet»'^^^
der BermöaenSanlaae aniaemertet. Die aufaewerteten
ÄvDvtheken behalten den Ltana der Pavrermarkvovotüek.
Der Auswertunn unterliegen alle Vermoaensanlaaen.
die durch den Währungsverfall entwertet wurden . Es
sei denn, daß sie 15 Prozent ihres Wertes behalten ha-
ben. Die 1923 begründeten Ansprüche sind also nicht
von der Aufwertmra ausgeschlossen. Daaeaen sind allge¬
mein alle Ansprüche nicht mehr auswertbar , die bereits
durch vorbehaltlose Annahme des Gegenwertes erloschen
sind. Ansprüche, die vor dem 1. Fanuar 1918 erworben
sind, gelten als in Goldmark erworben. Für Nennwert
wird der Auiwertuna zugrunde gelegt, Später erwor¬
bene Ansprüche werden über den Dollarkurs in Gold¬
mark umaerecknet. Der Schuldner kann Herabsetzung
des Aufwertunasbetraas verlangen , wenn es mit Ruck
sicht aus seine wirtschaftliche Laae zur Auwefiduna einer
groben Unbilligkeit unabweisbar " fclwint. Die .Gallig¬keit der aufaewerteten Auivrüche sit «uf den 1. Fanuar
1932 lünausaeschoben. Bereits im ' / 025 sollenzwei Prozent Binsen gezahlt werden. Frühere Kavttal-
rückzghluna und frühere Verzinsung können vereinbar^
XVU mnt  besondere Klausel regelt die Aufwertung der
nicht besonders in der Verordnung genannten Veimo-
aensanlagen . Auch hier ist die Auswertung au? 15 Uro-
zeiiibesttt .uut.^ ^ Aufwertung werden tn ei¬
nem vereinfachten Verfahren durch Anfwertunassiel-

Länder bleibt es bei dem Morato-
rluw b-8 zur Erledigung sämtlicher Revaratlonsver-
vsitchtunaen Nur Bwischenkredite, die niwt länger als
zwei Führe lausen, sind vom Aioratorifnn ansaenom-
vii-n ' Der Anleihegläubiger braucht aber nickt bis auf
weiteres den Pavierbetraa nickt als Schulderfülluna an-
zuneümen Für Gemeinde und Genusindeverbande gilt
orundsästlich daS gleiche. Dock kann die erste Landesbe-
bü-'d" beim Borlieaett besonderer Verüaltnsiie abwei¬
chende Regelungen Ksi .. Neue Anleihen dünnen den
Vorrang vor einer ali . n erhalten.

Hinsichtlich der ^ ttgtteMC£
zugunsten des Reiches*wird"bestimmt: Die OSliaatlonS-
siener ist aeblieben. es wird eine Steuer von zwei Pro-
z/vt vom Gvldmarkbetraa der Schuldverschretbunaen
un/er Bnarundeleauna des Aufwertunasbetraas . ö. ü.

Teew!Ee Hummel.
Noman von Erich Friesen.

'Nachdruck verboten.)

In raschem Trabe reitet er die Chaussee entlang.
Schon als er das Getriebe der Weltstadt hinter sich

hat, wird ihm wohler. Er ist i:n Herzen kein richtiges
Grobstadtkind, obgleich er die Freuden der Großstadt,
wie alle jungen Leute, nicht verachtet. Stets zieht es
ihn hinaus in Gottes freie Natur.

Als er nach einem Ritt von einer guten Stunde
das alte graue Gemäuer von Birkenselde hinter den zum
Teil bereits entlaubten Bäumen austauchen sieht, wird
ihm ganz warm uin'S§>erz. Er liebt den Staammsitz sei-
ner Bäter , und der Gedanke, daß es nur noch eine Frage
der Zeit ist, wie lange er der Familie erhalten bleibt,
ist ihm unerträglich.

In Sinnen versunken, reitet er die Hanptallee ent¬
lang . Ein seuchtkalter.Herbstwind fegt die letzten gelben
Blätter von den Bäumen. Knisterndes Laub ringsum
auf allen Wegen.

Herbststimmung . . .
‘ Schweigend wirft Norbert dem herbeieilenden Die¬
ner die Zügel seines Pferdes zu. Tann steigt er die
jntposante Freitreppe empor.

Ein hohes, ernstes Vestibül empfängt ihn, mit brei- ^
ten Bogenfenstern und kunstvollen Säulen . Ringsum !
an den Wänden Portraits der Vorjahren derer von ;
.Achenbach. *

Weiter schreitet er, einen düstern, getäfelten Gang
entlang, in die hohe, altertümlich geschnitzte Flügeltü¬
ren münden.

Aber, trotz der Pracht , überall Zeichen des Ver¬
falls . Noch niemals vorher ist Norbert diese traurige
Tatsache derart ausgefallen.

Vor einer der Türen liegt ein Riesen-Neufund-
länder.

Bei Norberts Nahen erhebt er sich majestätisch, geht
auf ihn zu und reibt den klugen Kops an seine Knie.

„Bravo , Cäsar ! Kusch!"
Norbert klopft. Aber niemand ruft zum Eintritt.

Suchend blickt Norbert um sich. Er sieht den Diener am
Ende des Ganges herumlungern und ruft ihn an.

„Ist der Herr General nicht in seinem Zimmer,
Johann ?"

„Nein, Herr Leutnant . Der Herr General sind in
der Bibliothek. Mit oem Herrn Hofrat ."

Ein unangenehmes Gefühl beschleicht Norbert.
Was führte Onkel Marwitz gerade heute nach Bir-

kenfelde?
Etwas verstimmt betritt er dte Bibliothek.
Ein helles Feuer brennt in dem marmorn -n Kamin.

Und neben den knisternden Flammen sitzen in bequenren
Klubsesseln zwei Herren.

Ter eine ist der Hofrat Udov. Marwitz. Der andere,
mit dem beinahe weißen Haar und Bart und den unzäh¬
ligen Falten im Gesicht, das von schweren Leiden zeu<z.L
ver General a. T. Claus i>. Achenbach.

„Guten Tag, lieber Kater !"

Mühsam richtet der Greis sich ern wenig aus ferner
halbliegenden Stellung auf.

„Willkommen, mein Sohn ! Wie gut von Dir , daß
Tu Dich wieder einmal nach Deinem alten Vater um¬
stehst' Auch Tein Onkel war so freundlich - es ist
manchmal gar so einsam hier draußen — ja, ja, man
wird alt — "

Bewegt drückt Norbert die bleiche Greisenhand. die
sich ihm zitternd entgegenstreckt. Tann begrüßt er den
Hofrat, dessen vornehme Züge undurchdringlich er¬
scheinen, wie stets.

„Es ist mir besonders lieb, daß Ihr beide heute hier
seid," fällt der alte Herr mit seiner sanften, mono¬
tonen Stimme ein. „Ich weiß nicht, was Eva hat . Se
vrele Reparaturen und Aenderungen sind nötig in Bir¬
kenfelde! Ich kann sie aber nicht dazu bewegen, die
Handwerker kommen zu lassen."

Unwillkürlich wechseln Onkel und Neffe einen Blick
des Einverständnisses. General v. Achenbach scheint
keine Ahnung von dem Stand der Tinge zu haben:
seine Tochter will ihm wohl die furchtbare Erkenntnis
die dem allen kranken Herrn den Tod bringen könnte,
ersparen.

„Ich bitte Dich, Norbert , sprich nachher einmal mit
Deiner Schwester!" fährt der General aufs neue mit
einer müden Handbewegung fort..

„Gewiß, lieber Vater ."
alh' Herr nickt befriedigt.

(Fortsetzung folgt.,-



Mm  JnflattMsattSkM . 'erhoben. "SA Uns MEWaft
Schuldverschreibungen bereits früher mit einem aerin-
aeren Goldmarkbetraae als 18 Prozent aetilai . so wird
der Unterschieb bis zur Höbe von 13 Prozent Zusätzlich
der Steuer erboben. 2 Prozent der Steuer sind am 1.
März . die Zusatzsteuer in Halbiabresraten zu entrichten.
Die Bestimmungen. welche die Jmlationsaewinne bei
Jnanwruchnahme von Krediten betresien. sind in die
enbaültiae Berordnuna aufaenommen worden.Das Kernstück der Jnflattonsbesteuerunaen ist die

Steuer von vevante» Grundstücken
geblieben. Sie ist begrenzt auf die Zeit bis üttttt 31. De¬
zember 1926 oder bis zu einer früheren Aufbebuna der
gesetzlichen Miete. Die Steuer fällt den Ländern m.  um
den Haushalt der Länder über die Zeit des Ueberaanas
hinweazubrinaen . Daneben ist den Ländern noch die
L̂ steueruna des Jnflationsaeminnes bei belasteten und
bebauten Grundstücken zuaewlesen worden. Die Steuer
wirb in Höhe von zwei Prozent des Jnflaiionsaewin-
nes . der sich aus der Entwertung der dinalichen Lasten
ergeben bat. erboben. Dazu tritt ein Zuschlag. soweit
«ine frühere Rückzabluna ihrem Goldwerte nach hinter
dem in der Berordnuna voraei'eüenerl Auswerinnasbe-
traa zurückbleibt. Die erste Rate der Steuer darf nickt
vor dem 1. November 1925 fäuia sein.
> Die Landesreaierunaen sind ferner ermächtigt. die
Wnslationsaewinne aus Solzkäufen steuerlich zu erfas¬sen. Wt die Bermöaensveranlaauna vom 31. 12. 1928
sollen Forderungen und Schulden mit ihrem Variier.
Markbetraa etnaestellt werden. Bet der

Mne Rede Skresemanns.
Anläßlich eines Parteitages der Deutschen Volks-

vartet in Elberfeld erörterte Außenminister Dr . Streie-
mann Deutschlands onben- und innenvolitlsÄe Laae..^

... Die « raae der rciernen Geviere ret eme
unendlich schwierige. Alle « raaen des besetzten Gebie¬
tes werden abbauaia sein von einer Berständiauna über
die Rer-arativnssraae . Sinücktlich der Berbandlunaen
der Sachverstündiaenkomitees schloß sich der Redner ei-
NerAeußeruna eines deutschen Wirtschaftlers au. der
erklärte , man sehe zum ersten Male einen SilSerstrei-
fe« an dem sonst düsteren Horizont. Auch in den Sie¬
gerstaaten beainne man daran zu zweifeln, ob der seit¬
her einaescklaaeue Wea der richtiae gewesen sei.
_ Redner erinnerte dann an das Gutachten des Wa-
Mnatoner Instituts of Oeeonimic. wonach die deut¬
schen Leistungen 25 Milliarden Goldmark betraaen . und
betonte, daß die direkten Revarationsleistunaen zumeist
Sachleistungen gewesen sind. Der Fall des französi¬
schen« raufen werde sich weiter ovllzieüen. wenn eine
Berlänaeruna der Micmnverträae nicht möglich ist. was
beute schon feststebe für den « all. daß man nicht zu einer
RevaratiouSlösuua aelanae. Die « nausstchtnabme einer
Anleibe setze die Schafiuna einer deutschen Berkeürsein-
beit. der Reickseinheit und die Wiederherstellung der
Berbaltnirse vor der Ruürbeietzuua voraus , und ich
alaube ganz nach der Anfsastuna aller Sachverstänülaen
zu urteilen : ohne deutsche Reichsbahn aibt es keine An¬
leihe. Eine deutsche Reichsbahn ohne die Neaiebalmen
stellt keine Berkebrseinheit dar.

Wir stehen, so saate der Redner weiter , wahrschein¬
lich vor großen Entscheidungen. Der Minister warnte
in diesem Zusammenhang vor Anarifsen. die davon
svrecheu. mau habe Deutschland unter internationale
Kontrolle aestellt. &u  der « raae der Weiie^bczablimg
der Besetznngskosten erklärte Streiemann . die « raae
der deutschen Rbeinlandpolitik sei eine « raae der Rück-
sichtnakme auf das besetzte Gebiet. Wir wollen, io setzte
der Minister hinzu, dem besetzten Gebiet zeigen, das;
wir das Letzte mit ihm teilen. Die « raae must im Nah¬
men der Nevarationen gelöst werben.

Redner wandte stck bann innervoliitschen fragen zu.fr erklärte unter anderem, durch die Sprengung deroalition zwischen Sozialisten und Kommunisten habe
man in Sachsen eine ganz andere Ordnuna der Dinge
erhalten, was er nach dem Ergebnis der Wahlen auch in
Thüringen erwarte.

Mit dem Beamten - und Gchaltsavban könne cs
nicht so bleiben. Den Sachverständigen sei in Berlin ge¬
sagt worden, daß der deutsche Etat mit den geringen Ge¬
hältern und allen Streichungen sttr kulturelle Leistungen
usw. nicht der Etat eines Kulturstaates sein könne. Der
«tnanzminlster . so setzte Stresemann hinzu, habe alles
getan, um seinen Etat bis heute in Ordnung zu halten.
Jetzt handle es sich darum . Kredite zn schasse» für die
deutsche Wirtschaft und auch für die deutsche Landwirt¬
schaft. Zn dem Zwecke solle ein Bankinstitut geschaffen
werden, das neben dem Gold der Reichsbank auch aus¬
ländisches Gold Deutschland in « orm von Krediten
geben könne. Nur so seien wir in der Lage, die Arbeit
ganz wieder aufzunehmen. Die Kurzarbeiterzahl sei auf
ein Viertel zurückaeaanaen. Das Problem , die Wäbrnna
stabil z« halten, sei bas Problem der Probleme . Das
Ausland sehe nunmehr ein, daß wir aus eigener Kraft
im Innern Ordnung geschaffen haben. Das war ein
arostes Plus , das wir im Sachverständiaen-Komitee auf-
zuwetsen hatten. •

Kein neues ErmKchttßungsgesetz.
e-s-Berlin . Die Reichsregicrung hat es abaelelmt. eine

Verlängerung des Ermächtigungsgesetzesvom Reichstag
zu fordern . Die Reichsregiernng wird vielmehr vom
Reichstag die Berlänaeruna der einzelnen auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Verordnungen
verlangen . Die Besprechungen mit den Parteiführern
haben bereits ergeben. daß Aufhebnnasanträae gegen¬
über solchen Berorönungen nicht gestellt werden.

Tagung des ansrvLrtiar» AersschuHes.
»*4>Berlin . Montag nachmittag tritt der auswärtige

Ausschuß des Neichstaaes zusammen. Reichsanßenmi-
nister Dr . Stresemann wird bei dieser Geleaenheit eine
Rede über die Sachverständiaenberaiunaen halten.

Wahlrechtsvorlage «nd Pfalzintervellationen.
1 k-r-Berlin , lieber die Frage der Wahlrechtsvorlage
haben laut L.-A. zwischen dem Reichsmintster des In¬
nern Jarres und mehreren Parteifüherern Besvrechun-
gen stattgefunden, die aber zu einer Kläruna der « rage
nicht geführt haben. Es werde sich nunmehr der Aelte-
stenrat des Reichstages mit der Angelegenheit befassen.
Eine endgiltige Klarheit über die Haltung des Parla¬
ments zur Wahlrechtsreform werde jedoch erst aus den
Hraktionßsttznngen zu gewinnen sein, die am Dienstag
von fast allen Parteien wieder ausgenommen werden.
Ueber das Arbeitsprogramm des Reichstages wurde
laut Vorwärts zwischen Parteiführern und Reichsregie-
runp eine Einigung dahin erzielt, daß der Reichstag
zunächst eine Antwort der Regierung auf die vorliegen¬
den Pfalzinterpellationen entgegenneymen und gleich¬
zeitig den deutschnationalen Antrag aus Verfolgung^der
Hochverräter im besetzten Gebiet verhandeln wird , lieber
hm  weiteren .Geschäktsa ann wird de». Sl eNMevo,Mch,,5

BMluß fästen. Er wrro vonrusitÄMM auch den Ter-
zur Entgegennahme emer Regierungserklärung

über ö:e innen - und außenpolitische Lage festsetzell,
von Kahr «nd von Lossow znrückaetretsn.

»̂ München. Der Rücktritt des Generalstaatskommis-

ErHWimg der ErwerLsloicmlnterstMnna für kindê - ireiche « aruilten. '
Der leichte Rückgang in der Zahl der Un-

s?.̂ ^ü^ungen ermöglicht eine Aufbesserung der Bezüge
für die kinderrelchön Erwerbslosen . Der Reichsarbeits-
minister erhöhte demgemäß durch Anordnung vom 14
«ebruar die obere Grenze der Zuschläge für die « auck-

Ermerbsloser vom einfachen ans öcu anöcrtüalb« -
cficit Betrag der Sauptunterstützuna . '

Sozialiftifch-brandenburKischcr Vrovinzialparter »aa.
^ -Berlin . Am «estrigen Sonntag fand im Prensn-

If 'en Lmiütaa der sozialistische brandenburaische Vrovin-
nî Äbltaa stack. Nach emaebender Aussprache wurde
E alle« 9eaen Zwer Stimmen eine Entschließung ange¬
nommen, die dem Parteivorstand und der Neichste-' s-fraknon das Vertra ^ n aussvricht.

Dss neue DerrkschlÄNd \n  ZahleZr.
^ v Ein Vergleich 1913—1928.

k.L §V^n sind an UNS für sich trockene Begriffe, die
durch dre Hücker uns liegende Jnflattonsperiode über-
dtes noch unbeliebter geworden sind, als dies früher
schon der ^ all war . Und doch können die Zahlen uns
unendlich viel sagen, wenn wir sie aus großen, nüch¬
ternen Statistiken heransnehmen. Wir entnehmen dem
neuen Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reichnachstehendes:

«̂ r Abschnitt Ernteflächcn und Ernteerträge im
Jahre 1922 gibt uns wissenswerte Ausschlüsse. Hier
offenbart sich am deutlichsten der durch den Friedens-
Vertrag von Versailles sanktiionierte Raub der Sieger-
Maten . 1913 zeigte z. B . die Roggen-Statistik 5 229187
Hektar Gesamtfläche. 1922 waren cs ohne das rein
deutsche Saargebict nur noch 4 142 581 Hektar. Welchen
Wert die geraubten deutschen Länder für unsere Er¬
nährung haben, das geht aus einer Gegenüberstellung
der Ernteerträgnisse ans den Jahren 1913 und 1012 her¬
vor . Beim RvkLen ging der Ertrag von 10131897
Tonnen 1918 auf säst genau die Hälfte. 5 233 945 Tonnen
tm Jahre 1922 zurück. Beim Weizen verringerte sich
die Ernteflachs von 1676 576 Ha. auf 1 374 150 Ha. und
der Ernteertrag von 4 043 084 auf 1967 710  Tonnen!
Aehnlich ist das Verhältnis beim Hafer ; hier stehen
8 924 70 Ha. « lache mit 8 618 618 Tonnen Ertrag 1913
nur noch 3 201952 Ha. mit 4 015 601 Tonnen , also wie¬
der die Hälfte, im Jahre 1922 gLgcnüber. Ein klein
wenig günstiger liegen die Zahlen krfreulicher Weise bei
den Kartoffeln ; hier ging die Erntefläche von 2 802 061
Hektar ans 2 721650 Ha. und der Ertrag von 44 018 758
Doppelzentner auf 40 665 360 Doppelzentner zurück. Ge¬
wiß hat sich mit den geraubten Ländern auch die Zahl
der zu versorgenden Einwohiier verkleinert, aber denn-
nvco kann man bei einer Benrtetlung unserer Ernüy-
rungsfrage an diesen beträchtlich reduzierten Erträgen
nicht ohne besondere Beachtung vorübergehen.

- Bei der im Vordergrund unseres gesamten Volks-
wtrtschaftslebens stehenden Kohlen- «nd Eisenerzeuguna
ergibt sich der die Bedeutung des 8 Stunben -Arbeits-
tages drastisch beleuchtende Umstand, daß ganz besor-öers
bei den bergbaulichen Betrieben die Zahl der Betriebe
und der beschäftigten Personen von 1913 zu 1920 sich ganz
wesentlich vermehrt hat. die Erzeugung aber beträchtlich
znrückgegaugen ist. 1913 nennt die Staiistik 850 Stein-
tohlenbergbaubetrieve mit 654 017 beschästigten Per-
sonen und einer Förderuna von 100109 400 Tonnen im
Jahre 1920 fehlen in dieser Zusammenstellung Lothrin¬
gen, das Saargebiet und das Hultschiner Länüchen und
dennoch hat sich die Zahl der Betriebe auf 407, die der
beschäftigten Personen auf 713199 erhöht, die Erzeugung
dagegen ging zurück auf 131356 000 Tonnen gegenüber
190109 400 Tonnen 1913. Bet den Eisenerzgruben er¬
gibt sich ein anderes Bild . Hier hat sich zwar auch die
Zahl der Betriebe vermehrt und zwar von 328 t. 1 . 1913
auf 354 t. I . 1921, die Zahl der beschäftigten Personen
ist aber znrückgegangen von 42 296 ans 29 478. Die « ör-
dermrg von Roherzen sank von 28 607 000 auf 5 906 000
Tonnen ! Der reine Eiseninyalt der gewonnenen Menge
betrug 1913 insgesamt 8 501600 und 1921 zusammen
1860 400 Tonnen.

Deutsche Schaffenskraft und unverdrossenen deut¬
schen Ersindergeist bekundet die umfangreiche Statistik
der angemelüeten Patente «nd Gebrauchsmuster. Bet
den Patenten bewegen sich die Zahlen wieder in auf¬
steigender Linie, hier ist die Borkriegszahl beträchtlich
überschrltten. 1910 wurden 3. B . 45 209 Patente ange-
melöet, eine Zahl , die 1915— also mitten im Kriege —
mit 21 041 ihren niedrigsten Stand verzeichnete und die
im Jahrs 1922 schon wieder auf 61762 cmporgestiegen
war . Gebrauchsmuster und Warenzeichen wurden an-
aemeldet 1910: 54 580; 1915: 24 783 und 1922 schon wie¬
der 46 005. Diese Zahlen beweisen, daß der deutsche
Nnternehmungsgeist und die deutsche Energie die Kriegs-
nnö Revolutionsiahre ungebrochen überstanden haben!

Interessant ist etn Einblick in unsere Handels-
statistik und hier insbesondere in den deutschen Aus-
suhrhandel. Logtscherwetse bat der .Krieg unseren
Außenhandel beinahe zum Erliegen gebracht. Die Aus-
fnhrziffern betrugen 1912 und 1021  beim Gcneralhandel
78499100 und 14000700 Tonnen , beim Gesamteigen¬
handel 67 339 900 und 14 000 700 Tonnen und beim Spe-
zialhandel 65 603 600 Tonnen . Im folgenden Jahre,
1922, zeigte sich schon Mieder ein erfreulicher Aufschwung,
der die Borkriegszahl natürlich bei Weitem noch nicht
erreichte, der doch aber schon wieder beim Generalhandel
35 518 200, beim Gesamtcigenhandel 22 436 800 und beim
Spezialhandel 21561100 Tonnen betrug.

Mit der Belebung des deutschen Außenhandels ist
naturgemäß verbunden eine Wiederbelcbnna des Schiffs¬
verkehrs in den deutschen Häfen. Auch hier acht es wie¬
der aufwärts . 1913 nennt die Statistik mit 68 258 aus¬
gelaufenen Schiffen den bisherigen Höchststand. 1920,
nach Wiederaufnahme des Weltverkehrs, werden ge¬
nannt 20  221 ansgelaufene Schiffe und 1921 waren es
breitZ 28 755! Auf den deutschen Werften befanden sich
in Äi'eubau für deutsche Rechnung 1913 zusammen 1136
Kausfahrtei- und Flußschiffe. 1920 waren es 833, ein
Jahr später schon wieder 1114! Auf den Privatwerften
wckrden für fremde Rechnnna neu gebaut:, 1913 insge¬
samt 238 Schiffe, 1920 nur 59, 1822 zusammen 66 und
1L2lckAareL.es 1QQ!

Vor einem Sturz Jasvar ». w
ff ’Sius  Brüssel wird gemeldet: Man hält es für "aög-

lich. daß das Kabinett Tbeunts anläßlich der Al,tim-
muna über den französtsch-belaischen Ganbelsvertraa
aestürzt werden wird. In politisch aut unterrichte!en
Kreisen erklärt man. daß bei der Abstimmuna die Re-
aieruna kaum mehr als 5 Stimmen Mehrheit erhalten
werde. Unter diesen Umständen fei die Demission des
Kabinetts wahrscheinlich. Es fraae sich nun . welche der
Parteien die Reaieruna übernehmen werde. Da eine
einzelne Partei nickt ln der Lage ist. reaieren zu können,
wird anaenommen. daß der Könta mit der Reaierunas-
bilduna eine außerparlamentarische Persönlichkeit üe-
auttraaen wird. Man spricht bereits von dem Direktor
der Bank Societee aenerale de belaiaue Franaui . der
sich besonders bet der Rubrbesetzuna durch die Berpfle-
auna der besetzten Gebiete bervoraetan hat.
Volksabstimmnna in der Schweiz über die Arbritsze !'.
«?»-Bet der Volksabstimmung in der Schweiz wurde

der neue Artikel 41 des Fabrikaesetzes. der unter aewis-
sen Voraussetzungen eine Ausdehnung der Arbeits¬
woche auf 64 Stunden vvrsieht. mit beträchtlicher Dcehr-
beit abaelehnt. und zwar nach den bisher vorlteaeuden
Meldunaen mit 431341 aeaen 314009 Stimmen . Damit
bleibt der bisheriae Artikel 41 in Kraft , der eine Ans-
behnuna der 48-Stunden -Wocke nur bis 62 Stunden ae-
stattet. 76 Prozent der Stimmberechtigten beteiltatsn sich
an der Abstimmuna. " *2*

Der Dockarbeiterstreik in England
»̂ -Bisher bat die englische Reaieruna tm Döckerstreir

noch nicht interveniert . Das Streikkomitee bat beschlos¬
sen. daß es in der Fraae der Loünerhöhuna um zwei
Shilling vro Woche zu keiner Konzession bereit sei. In
allen Hafenstädten haben deshalb Berbandlunaen statl-
aefunden. Es ist beschlossen worden, der Streikvarole
Folge zu leisten. In London hat dagegen eine Arbei-
teraewerkschast beschlossen, die Llrbeit fortzusetzen. Man
hält es für möglich, daß es mit dieser Gewerkschaft, die
8000 Mitglieder zählt, zu Konflikten kommt, da die
Streikleituna beschlossen bat. Streikposten aniznstellen.
Die Fuhrleute und Chauffeure haben beschlossen, keine
Waren nach und von den Docks zu transportieren.
«-«-Der nationale StreiLausschuß beschloß, daß alle

Transportarbeiter Beföröerungsarbeiten von und nach
Docks, Werften und Lagerhäusern während des Sireiks
abzulehnen haben. In einer Versammlung der Packer
und Löscher wurde beschlossen, daß ein Hemmungsstreik
ins Werk gesetzt werden soll, indem mährend der Hafen¬
stunden nur von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags
und zwar an 5 Tagen in der Woche gearbeitet werden
soll. Am Sonnabend soll die Arbeit von 8 Uhr morgens
bis mittags dauern . Akkordarbeit sei nur chne Ueber-
stunden zu verrichten.

Der Petrolenwskandal in Amerika.
»-»-Aus Washington wird gemeldet: Die Senatskom¬

mission für die Untersuchung des Erdölskandals wirb
den Bankier Vanderlip in der Angelegenheit des Zet-
tungsverkaufs des verstorbenen Präsidenten Harding
verhören. Das Verhör des Zeitungsherausgebers Shafs
ergab die volle Bestätigung der Anklage, die gegen den
früheren Staatssekretär Fall erhoben wurde. Weiter
wird bekannt, daß von Seiten der belasteten Industrie
an den Präsidenten Wilson herangetreten wurde, er
möge die Nkechtsverlretung in dem Fall übernehmen.
Wilson hat trotz des hohen Gcldangebots es abgelehnt,
die Industrie zu verteidigen. . .

UUettel  vom Tags.
»ü»  Der erste Parteitag der neuaearündetcn revnbltka-

niscken Partei findet am 23. März .in Berlin statt.
Nene russische Anleihe. Eine neue innere 8vrozen-

tiae Goldanleiüe legt nach der ..Aa. Ec. et Fin ." Ruß¬
land im Betrag von 100 Millionen Goldrubel auf. Der
Beaebnuaskurs ist 96 Prozent , die Rückzalilnna erfolgt1930.

Leutnant Wagner . Der wegen der Vorkommnisse
am 8. und 9. November verhaftete « ührer der Mün¬
chener Jnfanterieschnle . Leutnant Waaner . ist am Don-
nerstaa aus der Saft entlasten morden, da der Staats¬
anwalt das Verfahren aeaen tbn eingestellt bat.

Das Ausländersammellagcr in Ingolstadt wird auf¬
gelöst. Das Sammellaaer ist bekanntlich öfters von ser¬
bischer Seite anaearikien worden. Die Auflösung ist eine
Folge des Abbaues.

Das Nekchsvenstonsamt für die ehemalige Wehr¬
macht wird mit dem 31. März 124 aufgelöst.

Die Boruntersttchnng gegen den ehemaligen sächsi¬
schen Ministerpräsidenten Dr . Zeiancr . der im Letvziaer
Untcrsnchunasaefänanis sitzt, ist gründlich durckaeführt
worden. Die Ueberreickuna der Anklageschrift wird schon
in den allernächsten Tagen erfolgen. Wenn nicht Zwi¬
schenfälle besonderer Art eintreten . ist mit der Sauvt-
verhandluua für Mitte März zu rechnen.

Der verstorbene Prästdrnt Harding hat feine Zeitung
„Marion Star " an zwei iuuae Leute für 1300 000  Pfund
Sterling verkauft, obwohl sie nur die Hälfte wert ge¬
wesen sei. Bankier Banderliv macht diese Enthüllung,
die großes Aufsehen erreat . i

Volikische Nachrichten. )

*”* Volksbegehren in Bayern . Nach dem bisher vor¬
liegenden Ergebnis der beiden Volksbegehren ist mit
Ausnahme von Nürnberg und Fürth der notwendige
Prozentsatz von 20 Prozent Wahlberechtigten zum Teil
erheblich überschritten worden. Besonders in den Land¬
gemeinden ist, soweit bisher Ergebnisse vorliegen, eine
Beteiligung von 80 bis 90 Prozent festzustellen. Es
schemt kein Zweifel mehr darüber zu bestehen, daß die
beiden Volksbegehren die versasstmgSmüßignotwendige
Unterstützung gefunden haben.
»-»-Der Exekutivansschnb der sozialistischen Interna¬

tionale hat sich in Luxemburg verianlmelt und beschlos¬
sen. im Auaust eine internationale Kundgebung aeaen
den Krieg zu veranstalten . Die Berüandlnnaen . die fort¬
gesetzt werden, beziehen tick hauvtsäcklich ans die « raae
der Beziehungen zu den übrigen internationalen Ar-beiteroraanisattonen.
»» In Wien tagte die ReiKskonfereuz her national-

sozialistischen Partei , zu der anck Delegierte aus den
Bundesländern und dem Deutschen Reich erschienerr wa¬
ren. Die Taauua dauerte voll 9 Uhr vormittags bis 6
Uhr abends. Außer zu allgemeinen Varteiiraaen wurde
auch zu dem Hitler -Prozeß Stellung aenommeir. Die
Verhandlungen wurde« streng aeü^tm gehalten.



Rttvst'Mv
. . . Ttenkgraphie als Pflichtfach in Bayern . Anläßlich
chss S. Stiftungsfestes des Gabelsberaer Stenograpyen-feutraivereins München-machte Ministerialdirektorr. Melber öle Miiteilung/chatz von Ostern 1924 an die

tenographie zum Pflichtfach an Len staatlichen höheren
Lehranstalten erhoben wird . .... . ^
K Der Donrvaumeifter von Siratzvnrg . Infolge eines
MlaaanfalleS starb in Gangenbach der Dvmbaümeister
des Straßburger Münsters . Dr . Johannes Knauth. Der
verstorbene, ein geborener Kölner, batte nach dem
Saffenstillstand noch längere Zeit seine Tätigkeit an de»
^tiitzungsarbeiten des Münsters fortgesetzt, wofür er
auch die Anerkennung des damaligen Generalkommis-
fwä für Elsaß-Lothringen, des jetzigen Präsidenten der
Republik- MiNerand. erhielt. Da er indes innerhalb
per festgesetzten Frist die französische Staatsangehörig¬
keit nicht nachsuchte, wurde er seines Amtes enthoben.

t-  Treppen aus Glas . Die weltbekannte Spiegelmanu-
Wktur zu Satnt -Gobain stellt jetzt ganze Treppen voll¬
kommen aus Glas her, die mit dem Vorzug großer
!Reinltchkeit den verbinden, daß die Treppenhäuser an
Helligkeit nnd damit in hygienischer Hinsicht gewinnen.
Las Licht ist bekanntlich der Feind vieler gesnndheitso
ischädlicher Keime. >' ' -

Das Antmobil in Amerika. 30 Meter Breite und
-nehr als 6000 Kilometer Länge, also beinahe die Strecke
Don Englands Küste nach Neuyork. wären notwendig,
ßaufcn, nebeneinander aufstellen. 12 Milliarden Dollars
wollte niot die Automobile, die heute durch die U. S.
Dvird der Betrag sein, den die amerikanischen Auiomobtl-
ssadriken im Jahre 1924 an Wagen Herstellen werden.
8 Milliarden Gallons Betriebsstoff, also etwa 86 Mil«
Harden Liter, fvurden 1933 verbraucht.

TäuglingK-ErnShrnng ohne Milch. Wie die „Deut¬
sche Medizinische Wochenschrift" mitieilt . wurde der Ver¬
such gemacht, mit einer Nahrung , in der jegltcbes Milch¬
produkt fehlte, Säuglinge über tauge Zeiten hin zu er¬
nähren . Die Grundlage der Nahrung bildete eine 6-
bis Lvroz. Netssuppe (vis 800  Gramm am Tage), die
mit Rübenzucker und einem Brei ans Kalb- oder Nrn-
derleber (etwa 40 Gramm ) gemischt wurde. An Stelle
per Netssnppe wurde bei anderen Kindern eine Suppe
put einer Einbrenne aus Erdnußöl und Mehl (5 : 5)
verwandt. Daneben erhielten alle Kinder Lebertran,
Obst- nnd Gemüsesäfte, Grießbrei (Malzsuppenextrakt)
und ein Salzgemisch. Auch bei monatelanger , milch-
freier Ernährung konnte eine gute körperliche Entwick¬
lung der Kinder erzielt werden.

'.'M!

verwilderte Jugend . In Vororten von Regen s-
Vüra treiben tunae Burschen ein unerhörtes Räuber-
umvesen. Beim Ausvtündern eines Sckuhwarenlaaers
sperrten sie nachts alle Straßen ab und -nvanaen die
Passanten mit voraeüaltenem Revolver andere Weae zu
heben.L Eier für stellen Pfennige. Ein Riesenanaebot von
Eiern drückte auf dem Sumsumer Markt den Preis auf
sieben Psenniae herab. Die Eier konnten in den letzten
drei Wochen weacn der Eisblvckade nicht an den Markt
aelanaen.

880 Verfolgte erfroren . Auf Solo Vetzkoi im Wei¬
ßen Meer sind 880 ausaewiesenc Menschen erfroren.
Amtlich wird aus Moskau aemeldei. daß diese Leute um-
aekommen sind, weil sie vor den bolschewistischen Be¬
hörden fliehen wollten.

Eingeschneit. Aus den Salzburger Alpen werden
außerordentliche Schneefälle gemeldet. In Rallad wurde
eine SÄneeböbe von über einem Meter erreicht. Die
RäumunasarbeUen erfordern eine außergewöhnliche
Arbeitsleistuna . Ein Schneepflug mußte von 13 Per¬
sonen aczoaen werden. Die böüer aeleaenen Höfe sind
vom Verkehr abaeschnitten.

Gom Freund ans Eifersncht erschollen. In einer
Allee bei Dresden wurde der Leürlina S . nach dem Be¬
such eines Schanklokats auf dem Seimwea von dem
Freunde , einem Droaisten Sch., erschossen. Der Täter
wurde verhaftet und aestand. daß er aus Eifersucht ge¬
bandelt hab e. _ _ ___

Amtlich es^
MMMmen der Gem einde glötsdcim.
H. T . I . T . R.

Nr . 324.
Bekanntmachung.

Ich habe zahlreiche Anzeigen von Vereinsveranstal¬
tungen erhalten , die sich als Masken- bezw. karneval¬
istische Festlichkeiten charakterisieren.

Ohne die privaten Veranstaltungen mit persönlichen
Einladungen , welche gemäß den Bestimmunoen der
Hohen Jnterall . Kommission unter pe-soni,cher Vcant-
wortung ihrer Veranstalter abgehalten werden, verhin¬
dern zu wollen, verbiete  ich rm Landkreis Wiesba¬
den jedes öffentliche Masken- oder Kostümfest, auch das
öffentliche Auftreten kostümierter oder maskierter Per-

0̂n *3d) bitte Sie , dieses Verbot den Behörden des
Landkreises zur Kenntnis zu geben und Sie darauf
aufmerksam zu machen, dasselbe genau zu handhaben
und selbst die Aufsicht darüber zu führen.' gez. Wimpffen.

Der Landrat . Wiesbaden , den 15. Februar 1924.
Eilt sehr!

"Abschrift und Kenntnis zur genauest  e n Beachtung.
Ich nehme gleichzeitig B -zug auf meine Bekanntmach¬
ung vom 11 2. 24 L. 577, betr. ffs. Karnevalsverbot
Kreisblatt Nr . 39 und ersuche, alle Uebertretungen zur
Anzeige bezw. zur Bestrafung zu bringen.

Sofortige ortsübliche Bekanntmachung ist erforderlich.
ö Der stellvertretende Landral

g°z. Tröbliger.
An die Ortspolizeibehörde in Flörsheim.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 19. Febr. 1924.
°  Der Bürgermeister : Lauck.

Amtlicher Bericht über die Sitzung der Gemeinde¬
vertretung am 15. Februar 1924.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vor¬
sitzende die Herren der Gemeindevertretung zur ersten
Sitzung im neuen Jahre mit dem Wunsche, daß die
Kö' perschaften auch in diesem Jahre zum Wohle der
Gemeinde arbeiten möchten.

1. Prüfung des Gesuches der Frau Nik. Dienst, hier,
betr. Niederlegung ihres Mandats als Ge-
meindevertreterin.

Gegen die Niederlegung des Mandates der Frau
Dienst wird kein Einspruch erhoben. Der Frau Dienst
soll durch den Vorsitzenden der Dank für ihre Tätigkert
ausgesprochen werden.

2. Festsetzung des Preises für das von der Gemeinde
ausgegebene Losholz.

Der Preis für das Losholz wird auf 8.— Eoidmark
pro 2 rm. sestgefetzt, mit dem Zusatz, daß diejenigen
Einwohner , welche nicht im Erwerbsleben stehen, und
durch die wütschoftlichen Verhältnisse geschädigt sind,
eine Anzahlung von 2.— E .-M . machen und werter
monatliche Raten von 2 — G.-M . leisten. Beschluß
mit 8 gegen 7 Stimmen . ^ ß on

Für das bereits abgegebene Losholz werden v 80
E .-M . pro 2 rm. nacherhob,n.

3. Genehmigung der Holzveisteigerung vom 19. 12.
23.

Von dem zur Versteigerung ausgeschriebenen Wellen-
und Bengelholz wird nur das Bengelhoiz genehmigt.
Erlös 475 E .-M.

4. Festsitzung der Zuschläge für die Realsteuern
Für las Rechnungsjahr 1923 sollen als vorlauftge

Zuschläge zu den jür ' l923 festgesetzten Realsteuern er¬
hoben werden in 2 Raten — 1. 4. 24.
Z«r Ecund- und Gcbäudesteuer 100 Prozent
Zur Betriebssteuer 100 Prozent
Zur Gewerbesteuer Klasse 1 40 P -ozent
Zur Gewerbesteuer Klasse 2 30 Prozent
Zur Gewerbesteuer Klasse 3 20 Prozent
Zur Gewerbesteuer Klaffe 4 10 Prozent
Beschluß mit 8 gegen 4 Stimmen und 3 Stimmenent-
haltungen.

5. Vorlage eines Entwurfs der Begräbnisgebühren-
ordnung.

Der Entwurf wird einstimmig genehmigt.
6. Antrag auf Aushebung der Gebühren für die Be-

Nutzung des Leichenwagens etc.
Der Antrag wird zurückgestellt.
7. Antrag der Erwerbsiosenkommiffionum Zuteilung

von Brot für diese Woche.
Dem Antrag der Kommission wegen Zuteilung von

Brot wird stattgegeben und der entsprechende Betrag
genehmigt. ^ . ...

8. Festsetzung der Preise für die Bauplatze am Ed-
dersheimer (Sü he Protokoll vom 23. 3 23)

Der Preis wird auf 3 E .-M . pro Rute festgesetzt.
Es kommen folgende Bauplätze in Betracht:

Kartsnblatt 22 — Parzellen
1. Hahn, Peter 43> 13> - 7,23 ar
2. Blisch, Theodor 438 /so 439 /49 440/*s - 4,53 ar
3. Blisch, Phil . Pet . 44> 443 /49 443 /48 - 5.16 ar
4 Kneis, Karl 444/-° 443 /49 443 /4» 447/« 6 4 .57 ar
5. Rühl , Peter 448/°° 44 °/»° - £.39 ar
6. Ki.pper, Martin 45 >o 453 /49 464 /484°°/« - 6,10 ar
7. Dörrhöser, Adam 433/»' 4B7/54 * 0 .79 ar
8. Reith Josef A58 /oa 459 /b* - 3,81 ar
9. Langendorf, Fritz A60/04 “J' 55 5 ^,81 ar10. Kraus , Anton * ' “,81 ar
11. Bachmann, Johann 433/°s 484/-4 4°°/°» - 5.07 ar
12. Reuter , Heinrich 4°°/°» 487/°4 438,°s - 5,06 ar

Schluß der Sitzung 12 Uhr.
Flörsheim , den 19. Februar 1924.° Lauck, Vürgermerster.

Lokales.
Flörsheim , den 20. Februar 1924.

M Bolkskuustabend . Nach dem wohlgelungenen
Jubiiäumskonznt des Gesangvereins Liederkranz rm
Herbst 1922 erwartete man mit großer Spannung sem
Auftreten am vergangenen Samstag . D !tzses erneute
Austritten bewies, datz der Verein trotz der durch dre
Z.itoerhältniffe hervorgerufenen etneinhalbjährigen Un¬
terbrechung in der Leitung, noch auf der alten Hohe
stand. Schon die geschmackvolle Ausstellung des P -o-
aramms versprach einen genußreichen Abend, der em-
aeleitet wurde durch Unen frischen, klanflvollen Tanger-
grüß und der daraus folgenden Ehrung der Sllbeijutn-
lare des Vereins . Der erste Teil nun pries m wir¬
kungsvoller Weife die frieilliche Stille der Nacht, das
abendliche Rauschen des Waldes und den erfrilchenden
und belebenden Zauber einer Maiennacht . Hier |
zeigte sich die vorlr fftiche Schulung des Thors unter
Herm Altmanns bewährter Leitung . Das sichere, ge¬
messene Austreten des Dirigenten und ferne suggestive
Einwirkung auf den gesamten Chor mußte jedem Be¬
sucher, selbst dem verwöhntesten Musikkenner sofort aus-
fallen. Der innige Ausdruck, der zarte Ansatz, die ge¬
fühlvollen Crescendos, der reine und zarte Ausklang,
der vollendete und kunstsinnige Vortrag im allgemeinen
war darum eine selbstverständliche Folge . Noch wen
wirkungsvoller gestaltete sich der zweite Teil des Pro-
aramms. den der Vortrag über das Volkslied stimmungs¬
voll eröffnete. Herr Lehrer Zerta hat es oer ft an~e,",>
durch temperamentvolle, geradezu künstlerische Darstel-
lunasweise das Publikum mit der Entstehung, der Wrr-
kung und den Eigenarten des Volksliedes bekannt zu

machen"und in atemloser dauernder Spannung zu hal¬
ten. Möge sein Appell an die Zuhörer, die geschmack¬
losen Gassenhauer zu bekämpfen und unsere alten her¬
zigen Volkslieder aufs neue zu beleben und zu pflegen
auf fruchtbaren Boden gefallen sein, möge das von
ihm zitierte Wort Roseggers sich bewahrheiten, das da
lautet : „Wer dem Volke sein Lied wieder gibt — das
entschwunden, — der gibt ihm seine Seele zurück."
Die auf diese Weise vom Redner angestimmten Sait . n
der Volksseele klangen wickungsooll aus in den an.
schließend vorgetragenen Volksliedern . Auffallend wa-
die seelische Übereinstimmung von Redner und Dirigen,
in der Auffaffung des Volksliedes, die ich nirgend
naturgetreuer vortragen hörte. Konnte die innige Sehn¬
sucht nach der „ewig lieben Heimat," die Eifersucht u,
Trauer um das verlorene Lieb, die schmeichelnde, locken
de Liebeswerbung in „Komm', o komm'", das zur Ruhe
mahnende Sandmännchen, die leidenschaftliche Jagdtust
des Jägers aus Kurpfalz noch empfindungsvoller zum
Ausdruck kommen'? Die lautlose Stille und der stür¬
mische Beifall der Zuhörer bewiesen so recht, daß ge¬
rade das Volkslied einen magischen Zauber auf die
Volksseele ausübt . Eine angenehme Abwechslung des
Programms boten die Darbietungen der beiden Sotiste «,
die hauptsächlich in ihren letzten Liedern so recht ih-
Talent entwickelten. Durch diese meine Kritik will ich
keineswegs dem Gesangverein Liederkranz schmeicheln.
Ich stehe ihm ebenso fern wie jedem anderen Gesang¬
verein in Flörsheim . Aber als Unparteiischer muß ich
die Wahrheit gestehen, daß ich von oen Leistungen an¬
genehm überrascht war . In der Tat , diese Voikslicder
wa>en ein Jungbrunnen , an dem man sich«rfcijchen und
erbauen konnte. An ihnen bewahrheitet sich der Aus¬
spruch: „Wer des Brünaleins trinket, der jung: und
wird nicht alr"

— Die Theatergruppe des Gesangvereins Sänger¬
bund brachte am Sonntag Abend die 4aktige Poffe
„Robert und Bertram " heraus und erzielte damit einen
vollen Eifolg . Die heitere Muse liegt nun einmal
unserer main-rheinisch Bevölkg. besser als d. tragische. Das
„Haus " war ausverkauft. Die Laienspieler waren mit
einer Hingabe bei ihrer Rolle, daß man auf mancher
Berufsbühne nichts Befferes findet. Die in dem Stück
so zahlreich zutage tretende komische Kontraste: das
Vagabundenpaar selbst, die beiden Polizeidtener , um
nur das zu erwähnen, lösten wahre Heiteikcitsstürme
aus . Auch die Aufmachung der Bühne war muster-
giltig und zeigte, daß es auch hierbei in Flörsheim
heißt : auf der ganzen Linie vorwärts . Selbstverständ¬
lich muß der Sängerbund die gelungene Posse noch ei¬
nigemal geben, damit Jedermann Gelegenheit hat, das
Stück zu sehen. Gutes Theaterspiel ist Kulturarbeit.
Es bildet Darsteller und Zuschauer und aus diescm
Grund schon sollte man es nach Kräften fördern.

— Die Freie Volksbühne brachte am Sonntag
zum letzten Mal „Flochsmann als Eizieher^, wie immer
erstklassig. Nähere Würdigung des Stückes brachten
wir bereits früher. Das theaterliebende Publikum
Flörsheims wartet mit Spannung auf die Eisatznum-
mer für das Stück, denn ein neues Bühnenstück der
Flörsheimer Freien Volksbühne ist allemal ein Ereig¬
nis.

r Krankenzuschuhkasse„Eintracht ". Am Sonntag,
den 10. Februar hatte die Kasse ihre Generalversamm¬
lung. Ais Hauptpunkt der Tagesordnung stand das
Fortbestehen oder Auflösung der Kasse. Durch die Geld¬
entwertung ist das Vermögen und der Reservefond ver-
lwen gegangen. Die Kasse ist nicht mehr im Stande
weiter zu ,xistieren, da sie aus 50 Proz . alten Mitglie¬
dern bestebt. Nach einstimmigem Beschluß ist die Kasse
ab 10. Februar aufgelöst.

8port und Spiel.
Sportverein 09 Flörsheim . Samstag Vormittag 10

Uhr spielt die 1. M . des Sp .-V. gegen die gleiche der
Spielvereinigung Hochheim um die Beziiksmeisterschaft
auf neutralem Platze in Wiesbaden . (Eermaniaplatz .)
Im Interesse des Bereins soll jeder Sportsmann die
Mannschaft begleiten. Die Abfahrtszeit wird noch be¬
kanntgegeben. — Auf dem hiesigen Platze spielt die 2.
M. gegen die gleiche des Sp .-V. Biebrich um die Ve-
zirksmeisterschaft. Spielbeginn 10 Uhr. Näheres am
Samstag.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag6.30 Uhr hl. Messe für Jos. Richter (Schwesternhaus)
7 Uhr Segensamt für Antoinette Hartmann

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe des Jngotstä t̂er Mestbund (Kranken-
o hau«) 7 Uhr Amt für Franz Eottlieb WeUbacheru. Fam.
Samstag 6.30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 7 Uhr Jahramt

für Franz Stückert.

Mol. Eelellkoomiii.
Donnerstag Abend 8 Uhr

Vortrag.
Eine Holz-

Kinder-Bettstelle
150 Etm. groß, billig

zu verkaufen. Näh . i. Verl.

Sport me in 08.
Samstag Abend 8 Uhr

im Vereinslokal
außerordentliche

Srielmerlmmlom
Es wird gebeten vollzählig

>zu erscheinen.

+Wrieren bringt Gewinn!̂



Naturwissenschaft , Weltanschauung,
Religion.

Bon Prof. Franz Neureuter.
Der Wunsch ist mitunter der Vater des Gedankens. Eine

gewisse Klasse von Menschen wünscht und muß es oft von ihrem
m,sittlichen Standpunkte aus wünschen, daß es keine ewige Ge¬
rechtigkeit, keine unverbrüchlichen, unüberschreitbaren Gesetze oder
mit einem andern Worte keinen Gott gebe. Die Führer dieser
iltichtung pflegen sich gar zu gern auf eine Wissenschaft zu be-
rufen, die freilich mehr als viele andere sogenannte Wissen-
Ichaften zuletzt immer wieder auf jene Grundfragen hinweist,
welche die Denker aller Zeiten beschäftigt haben, die aber auch
dem einfachsten Menschen nicht fem liegen. Das sind die Fragen
nach den Greiizen der materiellen Welt, nach dem Urgründealles Seins.
, Jede Wissenschaft betritt unmerklich philosophisches Gebiet,
sobald ste die Fundamente untersucht, auf denen ihr eigenes Lehr-
gebaude ruht, wie Moritz Schlick in seinem Vortrage „Die Rela-
trvitätstheorie in der Philosophie", gehalten auf dem Natur-
forschertage in Leipzig 1922, sagte. Darum hat es eine besondere
Bedeutung, wenn ein berufener Naturforscher, Johannes
Rernke,  Professor der Botanik an der Universität Kiel, in einer
Schrift Naturwissenschaft , Weltanschauung , Reli¬
gion" (Freiburg i. Br ., Verlag Herder, geb. G.-M. 3.20) zu den
hrer in Frage kommenden Problemen Stellung nimmt und sich
»n aller wünschenswerten Deutlichkeit mit den auf diesem Gebiete
bestehenden Meinungen auseinandersetzt. Dabei wendet sich Reinke
insbesondere an die Jugend und an die Arbeiter, weil er die
Verpflichtung fühlt, der Verführung des Volkes unter Berufung
auf die Naturwissenschaften entgegenzuarbeiten und sich gelegentlich
besonders mit Haeckel zu beschäftigen, um das wieder gut zu
machen, was dieser durch seine oberflächlichePhilosophie in weiten
Kreisen unsres Volkes, ja der Menschheit durch Irreführungverdorben hat.

Schon Albert der Große, seinerzeit Bischof von Regensbura
und Naturforscher, stellte die selbstverständliche Forderung auf,
daß bei naturwissenschaftlichen Untersuchungen die Erfahrung als
alleiniger Quell der Wahrheit zu gelten habe. Dem hl. Thomas
von Aquin gebührt nach Reinke das Verdienst, das Kausalitäts-
prmzrp, d. h. den Satz : Kein Geschehen ohne Ursache, zur Grund¬
lage der Philosophie und damit auch der Naturwissenschaft ge¬
macht zu haben.
m  Die Frage nach der letzten Ursache aller Dinge führt den
Menschen stets an eine Schranke, die der empirisch-naturwissen-
schaftlichen Erkenntnis gezogen ist. Die jenseits dieser Schranke
liegende metaphysische Sphäre ist der unmittelbaren Wahrnehmung
entzogen. Doch ist der Mensch dazu veranlagt und in gewissem

ftü$$el$kimer-£icbf$piele.

1

Freitag und Samstag
gelangt v. der Berliner Film-Operettengesellschaft die urkomische Operette

„Hannemann ach Hannemann“
sowie Sonntag und Montag

„Wenn die Liebe nicht wäre“
au! den Spielplan unter Mitwirkung von erstklassigen Sängerinnen
und Sängern . Obige Stücke wurden in allen Großstädten mit riesigem
Erfolg aufgeführt . Es ist dies ein ganz besonderer Kunstgenuß und
für die hiesige Gegend neu Sängerinnen u. Sänger begleiten den Film
von Anfang bis zum Ende . Weise noch besonders darauf hin, daß
die Gelegenheit derartige Spiele zu sehen nicht wiederkehrt.

Die Direktion.

Habe in meinem Geschäfte wieder

Manufactur -Waren i:
aufgenommen:

Hemden-ßiber
Jacken -Biber
Rock-Biber
Schürzen-Stoff
blau Leinen
Handtuch-Stoffe

Damen-Hemden
Damen-Schürzen
Arbeits Hemden
Normal-Hemden
Zephir-Hemden
Arbeitshosen usw.

Srobe auch imstande, diese metaphysische Welt wenigstens zu
ihnen und wie von ferne zu schauen. Dazu kommt, daß der
Forscher auch schon im Gefüge der materiellen Welt vieles„glaubt".
Es sei nur erinnert an die Theorie vom „Äther", an „substauz-
wses" Geschehen usw. Der Unglaube ferner, wie er von seinen
Pseudopropheten gern den von materiellen Instinkten, von
Mammonismus und Egoismus beherrschten Menschen vorgetraqen
wird, versucht an die Stelle der letzten ewigen Grundursache alles
Geschetzens einen geistigen Nihilisinus zu sekcn, ein Vakuum,
eine wesenlose Leere. So ist es für den Unglauben unvermeidlich,
an die Stelle des Kausalitätsprinzips das sinnloseste aller Worte
unterzuschieben, nämlich Zufall. Wenn sich also die Raupe ver¬
spinnt, als wüßte sie voraus, daß sie später als Schmetterling
noch ein anders geartetes Leben zu führen hat, so mutet uns
der Unglaube zu, dies Naturwunder für Zufall zu halten; daß
unser Auge das Licht wahrnimmt, ist nach ihm kein ursächlicher
Zusainmeuhaug, sondern Zufall. So offenbart der Unglaube noch
größere Kraft — sofern es erlaubt ist, Negatives als Kraft zu
bezeichnen— als nötig ist, Berge zu versetzen. Er stößt sogar
die elementarsten Denkgesetze um, die so einfach sind, daß sie
eines Beiveises gar nicht bedürfen.

Reinke betont daher, daß die Tatsachen der Naturforschung
viel mehr für den Gottesglaubcn sprechen als für das Gegenteil
ja daß bei tieferer Betrachtung der Natur für den Unglauben
nichts für das Dasein Gottes alles spricht, daß überhaupt der
physischen Welt als Korrelat eine metaphysische entsprechen muß.
Daher auch die Erscheinung, daß kleine, platte, halE oder viertel-
gebckdete Geister gern dem Unglauben als der flachsten Welt¬
anschauung huldigen, während es unter den Geistesheroen keine
Atheisten gegeben hat, was Reinke im besondern Anschlüsse an
die Schrift des Jesniteupaters K. A. Kneller: „Das Christentum
und die Vertreter der neueren Naturwissenschaft" durch zahlreiche
Belege aus der Literatur beleuchtet.
, Haeckel verfolgt die katholische Kirche. Fast alles, ioas die

christliche Religion hoch und heilig hält, bekämpft er. Seine
monistische Religion ivill den Kultus des Wahren, Guten und
Schönen; als ob dieses nicht auch in der idealsten Weise vom
Christentum verlangt würde. Die Volksausgabe von Haeckels
„Welträtseln" erschien in Deutschland in 300000 Exemplaren
Haeckel glaubte sich unter Aufsuchen und Verbreitung von törichtem
Geschwätz aus minderwertigen Büchern zumal auf Gebieten, in
denen er nicht zu Hause war, zu einem Propheten berufen, der
unter Mißbrauch phantastischer unbewiesener Hypothesen, die er
für Ergebnisse der Wissenschaft ausgab, dem Volke die Religion
aus dem Herzen riß. So säte er die Keime religiöser Anarchie.
Unkundige meinten, durch diese „Forschungsergebnisse" sei der
Gottesglaube endgültig überivunden. Haeckel hat so zur geistigen
Verwahrlosung von Halbgelehrten und philosophischenDilettanten
wie zur Verrohung der Menschen unendlich viel beigetragen.

Sie kaufen bei uns

auf Kredit
gegen bequeme, wöchentliche, 14-
tägige und monatlicheTeilzahlungen
alle Bekleidungsgegenstände für
Herren und Damen vom Kopf
bis zum Fuß, ferner Berufsklei¬
dung, Herren- und Damenwäsche,
Tisch- und Bettwäsche. W.chwa-
>en, fertig und vom Stück, wol¬
lene und baumwollene Stoffs,
Schuh- und Lederwaren aller Art
usw usw. von den einfachsten bis
zu den elegantesten Ausführun¬
gen. Eut und preiswert ! Ware
wird bei der ersten Anzahlung
sofort geliefert. Schreiben Sie
uns, was Sie zu kaufen wünschen
und Sie erhalten sofort Katalog
und Versandbedingungengratis
und franko.

'WM Heilig8 .1 b.I
Berlin8.273 Inslmj&erflr .18
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Hell . Messer i!_ <>
S "

führe  ich alle Schirmreparaturen aus , auch
. wenn alle Ecken einoerissen

Pickel. Mit.
effer. Blüten ver¬

schwinden sehr schnell, wenn
man abends den Schaum von Zucker'»

Medizinal- Seife eintrocknen
IStzt. Schaum erst morgens abwaschen
und mit Zuckooh-Creme nachstreichen
Großartige Wirkung, von Taulendcn
bestätigt. In allen Apotheken, Droge¬
rien, Parsümeria- uHrileulgejchültey

Empfehle mich im
Aarchen um

Putzen
Frau Vogel
Bleichstraße 2.

Jean Gutjahr , Schirmmacher. Hochheim.
Annahmestelle bei Zigarrenhandlung N. Schleidt, Hauptstr. 7

Goldwerte

ESekfro-Moforeu
9h

Erste Fabrikate in jeder Qrösse sofort billigst lieferbar.
T De MntnrA ftir  landwirtschaftliche Zwecke stets am
u * **  Lager . Installationen von Kraft - u . Licht-
Anlagen, sowie Reparaturen von Maschinen und Anlagen werden
billigst ausgeführt . Lieferung samt!. Artikel d. Beleuchtungsbranche.

Hans Höckel, Ing., Bahnhofstr.
Telefon 54 Telefon 54

Lacke und Oelfärben
bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fuhbodenöl, Kreide Ir Qualität . Bolus. Gips, sämtliche Erd- u.

Mineralfarben. Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt . *Ua1$B£ ‘£ * L

bietet die neue S|
Staatliche

MeuM-lSM.jKlOlillitterie
102 000 Renten -Nlark Gewinne

zusammen über 19 Millionen R.-M.
Höchflgewinni. g. F - 1 Ml 'IIoN R -M

SK L "°" 500 000 , 300 000,
200000 , 150000, 6 mal 100000

u. f. w.
Ziehung  d. Klasse  schon7. märz 1924
_fiospiels :_ >/8 1/4  i /2 >/.

für jede Klasse: 3.- 6.- 12.- 24.- Mk.
für alle 5 Klassen:  15 .— 20.— 60.— 120.— Mk

Porto und Liste 20 Pf. extra
Lose empfiehlt und versendet:

Lotterie-Ein-
«£ /1V V i |UJ Nehmer Frankfurta. M.

D Fahrgaffe.,48 Postscheck-Konto: 86866
Frankfurt a. M.

„ B *' 1 ausdrücklicherAnerkenn,ng 'einer Wrt,* „ men-
schnftlichen  Be '-di. n,ik und feiner Künstlernatur lall, tHeiii’e aber
das genannte Buch das vielsagende Urteil, daß dessen Inhalt
sich zu den wirklichen Wissenschaften verhält wie astroloaischer Aber-
glaube zur Astronomie. Haeckel wagte sich auch aus das ihm fern-
liegende Gebiet der Physik hinaus. Hier war es Pros. Chwolson
an der Universität Petersburg, einer der angesehenste,i Physiker
der, rhu geradezu vernichtend abfertigte und sein Urteil solqeuder!
mntzeit zusammenfaßte: Das Resultat unsrer Untersuchung ist ent¬
setzlich, man darf Wohl sagen, haarsträubend. Alles, aber auch
alles, was Haeckel bei der Berührung physikalischer Fragen sagt
erliart und behauptet, ist falsch, beruht auf Mißverständnissen oder
zeugt von einer kaum glaublichen Unkenntnis der elementarsten
prägen. Auch der von den Biologen der Hauptsache nach längst
mifgegebenen Selektionstheorie gab sich Haeckel kritiklos hin.
W. Zohannfeii in Kopenhagen äußerte sich in seinem Vortrage
„Hundert ẑuhre Vererbuufjssorschung" nuf dem oben genannten
Naturforschertage: Haeckel hat auch Stellung zur Vererbungs-
ehre genommen, und zwar in einer Weise, die als naiv-phmi-

tastych bezeichnet werden muß.
Es ist also Haeckel der Vorwurf nicht zu ersparen, daß er sei»

System, welches er mit dem neumodischen, gewissen wenig zum
Nachdenken neigenden Leuten imponierenden Namen Monismus
bezeichnete, als Religionsersah unter die zu naturwissenschaftlichem
Urteil nicht hinreichend befähigten Volksmassen warf und damit
den Volksverführern willkoimnene Waffen in die Hand gab.
Daraus,ergibt sich zugleich die Notwendigkeit einer hinreichenden
iiaturwissenschaftlichenSchulbildung, damit das Volk unsachlichen
Lehren nicht allzu urteilslos gegenübersteht. Auch die Presse
begeht leicht unter dem Einflüsse eines gewissen Literatentums
den Fehler, daß sie ihren Lesern das „Moderne", das sensationell
Aufgeputzte, das morgen schon überholt ist, zur Belehrung vor¬
setzt, statt Gediegenes, Stichhaltiges zu bieten, ivoran die Natur¬
wissenschaften wahrhaftig keinen Mangel haben.

Jedenfalls ist durch Reinkes Schrift, welcher die Verbreitung
von Haeckels Welträtseln zu wünschen ist, deutlich gesagt und auch
wirklich bewiesen, daß der Unglaube, trete er auf in der Form
des reichen Prassers oder in der Form der Volksverführer, kein
Recht hat, sich auf die Naturwissenschaften zu seiner Legitimation
zu berufen. ,Die Hanpttendenz der „Welträtsel" ist jä, zu ver¬
kündigen, daß durch die Biologie die Nichl-Existenz Gottes er-
aitefeu sei.

Zum Schlüsse möge hier noch einmal das Urteil eines Natur-
forschers angeführt werden, das auch Reinke zitiert. „Ich halte
es", so schreibtI . v. Uexküll, „für meine Pflicht, als Fachutann
dagegen Verwahrung einzulegen, daß Haeckel und seine Apostel
immer noch die Naturforschung als Atitorität anrufen bei der
Verkündigung ihrer Allerweltsunwahrheilei!, nachdem die neueren
Forschungen gerade das Gegenteil als richtig erwiesen habe«."

Neu eingetroffen:

Kleider -Stoffe
Blusen -Stoffe
Sport -Biber

etc . etc.

D. Mannheimer
Hauptstrasse 57.

Tongers Musikschatz
| bildet eine vollständig Musik . Haus -Bibli¬

othek . Bisher erschienen 5 Bände . Jeder
Band 9 .60 Goldmark.

(1 Goldmark gleich !/i Dollar Berliner Briefkurs)
In prächtiger Ausstattung bietet jeder Band

in sich abgeschlossen (320 - 360 Seiten stark)
etne reiche Lese der besten und schönsten Salon-
und Vortragstucke , Liederfantasien , Opernmusik
Lieder, Tänze und Märsche für Klavier. Die
Sammlung ist von bleibendem Wert und sollte
in keinem musikalischen Heim fehlen,

Ausführliches Inhaltsverzeichnis kostenfrei.

i
Vorrätig in alleß Buch - und Musikalien-
Handlungen sonst zu beziehen vom Verlag
P*I. Tongere Musikverlag Kölna.Rh.I
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